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Lauf-KulTour kommt zurück
Für Chemnitz werben und dabei laufend Gutes tun

Am Freitag, gegen 17.30 Uhr werden die zwölf Läufer und ihre acht Radbegleiter von der Lauf-KulTour 2014 zurück an ihrem Ausgangsort Chemnitz erwartet. Freunde, Verwandte und andere Sportbegeisterte finden sich auf dem Mensa- Vorplatz an der Reichenhainer Straße ein und empfangen das Lauf-KulTour- Team gebührend, das dann rund 4000 Kilometer in den Beinen hat. Für einen guten Zweck – die Aktion Benni & Co hatten sie sich auf den Weg gemacht, um Spenden für muskelkranke Kinder zu sammeln. Gleichzeitig waren die Lauf-KulTouristen erneut als Chemnitz- Botschafter in Deutschland unterwegs und diesmal mit dem Kampagnen-Slogan »Die Stadt bin ich«. 

Mit großer Anspannung und Vorfreude hatten die Lauf-KulTouristen am 3. September bei einer Laolawelle der Zuschauer und dem Bekenntnis »Die Stadt bin ich« ihre Deutschland- Umrundung begonnen. Spenden für die Aktion Benni & Co wollen die Studenten sammeln und dabei animieren, ein Stück mit zu laufen oder zu radeln, denn jeder Begleiter zählt und bringt eine Sponsoren- Spende für muskelkranke Kinder. 
In Lübeck begegneten sie Familie Reinecke und deren beiden Kindern. Sie engagieren sich – da selbst betroffen – seit Jahren für Kinder mit Muskelschwund. So motiviert, beißen Läufer und Radbegleiter die Zähne zusammen, auch wenn die Beine schmerzen. Auch Schulklassen, die das Lübecker Holstentor besichtigten, waren auf die Chemnitzer aufmerksam geworden und unterstützten deren Aktion spontan mit Spenden. 
In Hamburg schloss sich den Läufern auch eine Familie aus Niedersachsen an und schon klingelte es erneut im Spendenbeutel. Aufmerksamkeit verschafft der längste Staffellauf rund um Deutschland nicht nur den von der Krankheit Betroffenen. Auch Chemnitz profitiert von der Aufmerksamkeit, die Menschen in Deutschlands der Aktion entgegenbringen. 
www.lauf-kultour.de  
Chemnitztalradweg: Weiterbau hat begonnen

Vorgestern hat die Stadt mit dem Weiterbau des Chemnitztalradweges zwischen Heinersdorfer Straße und Untere Hauptstraße Wittgensdorf begonnen. Dies ist der letzte, in Verantwortung der Stadt zu bauende Teil des Chemnitztalradweges. Dafür besteht seit April Baurecht durch einen Planfeststellungsbeschluss der Landesdirektion Chemnitz. Das Vorhaben erfolgt auf einer Länge von 1,7 Kilometern, dabei werden auch zwei Brücken instandgesetzt. Sie führen über den Ablaufgraben der Zentralen Kläranlage Heinersdorf und den Wittgensdorfer Bach. 
Diese Stahlträgerbrücken können für den Rad-/ Gehweg weiter genutzt und ihr Oberbau an die Radwegnutzung angepasst werden. Der Radweg verläuft weiterhin auf der stillgelegten Gleistrasse Chemnitz – Wechselburg in einer Breite von 2,50 Metern. Der künftige Chemnitztalradweg führt ab der Heinersdorfer Straße bis vor die Brücke über den Wittgensdorfer Bach und soll im Dezember 2015 fertig gestellt sein. Der Weiterbau des Radweges in Richtung Wechselburg erfolgt in Zuständigkeit des Freistaates. Für den anschließenden Abschnitt Wittgensdorf – Markersdorf liegt bereits der Planfeststellungsbeschluss vor. 
Chemnitz bringt Asylbewerber weiter dezentral unter

Wie in anderen Städten werden auch in Chemnitz mehr Asylbewerber erwartet. Bürger können ihre Fragen in diesem Zusammenhang unter Telefon 4881516 an das Bürgerbüro der Stadt richten. Die steigende Zahl von Flüchtlingen und Asylsuchenden aus verschiedenen Regionen der Welt stellt Bund, Freistaat und Kommunen vor neue Herausforderungen: Zum einen gilt die humanitäre Verpflichtung, die Flüchtlinge gut und sicher unterzubringen. 
Aufgrund der deutlich gestiegenen Zahl bedeutet dies insbesondere für Kommunen jedoch eine besondere logistische Herausforderung, in kurzer Zeit zusätzliche Unterkünfte bereit zu stellen. Und schließlich gilt es, das gute Miteinander der Asylsuchenden und der Bevölkerung zu gewährleisten. Über die aktuelle Situation in Chemnitz und die weitere Entwicklung informierten am vergangenen Dienstag Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig und Annette Drossel, Abteilungsleiterin Inneres, Soziales und Gesundheit. 
Ausgangssituation 
Der Freistaat Sachsen betreibt seine zentrale Erstaufnahmeeinrichtung in Chemnitz. Bevor in den nächsten beiden Jahren auch in Dresden und Leipzig solche Einrichtungen entstehen werden, kommen derzeit alle dem Freistaat zugeteilten Flüchtlinge in Chemnitz an. Für die Unterbringung der neu ankommenden Flüchtlinge werden bis zur Bereitstellung der Kapazitäten in Dresden und Leipzig derzeit vorübergehend auch andere Standorte genutzt. Nach drei Monaten in der Erstaufnahmeeinrichtung bzw. ihren Außenstellen werden die Asylsuchenden an die Kommunen und Landkreise verteilt. 
Die Zahl der zugewiesenen Flüchtlinge steigt stetig. Die Prognose geht bis zum Jahresende noch einmal von einem deutlichen Wachstum aus. Die Landesdirektion informierte die Stadt Chemnitz, dass bis zum Jahresende insgesamt 742 Personen aufgenommen werden müssen. Davon sind 664 Erstantragsteller und 78 Folgeantragsteller. 
Elektronische Akte eingeführt

Das Sozialamt erweitert die elektronische Aktenführung: Seit 1. September werden in der Abteilung Sozialhilfe die Leistungsakten für die ambulanten Hilfen nur noch elektronisch geführt. Damit gehört im Sinne einer bürgerfreundlichen und modernen Verwaltung das Führen umfangreicher Papierakten der Vergangenheit an. Nach dem erfolgreichen Start des Kundenportals für die Beratung und Bearbeitung sozialer Leistungen im Jahr 2013 wird nun ein weiterer Baustein für eine moderne und bürgerfreundliche Verwaltungsarbeit hinzugefügt. 
Mit dem Einführen der elektronischen Akte werden sämtliche Posteingänge für den Bereich der ambulanten Hilfen elektronisch im Sozialamt erfasst und zum Bearbeiten digital und revisionssicher für die Mitarbeiter bereitgestellt. Der Datenschutz ist im Umgang mit den Sozialdaten stets gewährleistet. Zugriff auf die digitalen Postvorgänge haben nur berechtigte Nutzer innerhalb des Sozialamtes. 
Die entsprechenden Papiervorgänge werden im Sozialamt nur für einen befristeten Zeitraum aufbewahrt und danach vernichtet. Das Sozialamt weist darauf hin, dass ausschließlich Kopien als Nachweise zu den Antragsunterlagen einzureichen sind. Originale können nicht zurückgesandt werden.  
Fluthelfer-Orden an Chemnitzer verliehen

Nach der Hochwasser-Katastrophe im Juni 2013 hatte Ministerpräsident Stanislaw Tillich den Sächsischen Fluthelfer- Orden gestiftet, als Anerkennung für die vielen Einsatzkräfte und freiwilligen Helfer, die selbstlos Menschen unterstützt haben. Unterdessen sind schon 37.500 Helfer mit dem Orden ausgezeichnet worden, darunter auch am  Montag 500 helfende Chemnitzer. 
250 von ihnen waren bei der festlichen Ordensverleihung im Staatlichen Museum für Archäologie Chemnitz anwesend. Staatssekretär Dr. Fritz Jaeckel vom Ministerium für Umwelt und Landwirtschaft und die Chemnitzer Oberbürgermeisterin würdigten den Einsatz dieser Frauen und Männer während der Hochwasser-Katastrophe in Chemnitz im Juni vergangenen Jahres. 

In ihrer Rede erinnerte die Oberbürgermeisterin an das aufreibende Juni- Wochenende 2013, als extreme Wassermassen zahlreiche Stadtgebiete und auch Teile der Innenstadt unter Wasser setzen. Die Stadtverwaltung hatte mit Sirenen, Lautsprecherdurchsagen und SMS-Warnungen die Anwohner von Gewässern vor der akuten Gefahr gewarnt. Und obwohl die Berufsfeuerwehr, alle 15 freiwilligen Wehren, das THW, der ASB, das DRK, Polizei, CVAG, die Energieversorger sowie viele Behördenmitarbeiter der Stadt pausenlos im Einsatz waren, nahmen die Flutopfer jede zusätzliche freiwillige Hilfeleistung dankbar an. 
»Trotz dieser schrecklichen Erlebnisse hat der Umgang mit dem Hochwasser gezeigt, dass wir uns aufeinander verlassen können. Darum sind wir heute auch zusammengekommen. Wir würdigen Menschen für ihr außergewöhnliches Engagement in dieser dramatischen Krisensituation«, sagte Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig zur Auszeichnungsveranstaltung. »Wir ehren Sie heute für Ihre Hilfe in der Stunde der Not. Sie haben nicht an sich, sondern an ihre Mitmenschen gedacht. Ein Zeichen von Solidarität, das seinesgleichen sucht. Für Sie war es selbstverständlich anderen zur Hand zu gehen und zu helfen, wo Hilfe benötigt wurde. Das hat mich sehr beeindruckt«, würdigte das Stadtoberhaupt den selbstlosen Einsatz der Helfer. 
Stellvertretend für 500 Chemnitzer nahmen an diesem Tag 250 den Sächsischen Fluthelfer-Orden im Staatlichen Museum für Archäologie persönlich entgegen. Neben diesem Empfang und der Medaille wurden sie auch mit einem Rundgang durch das neu eröffnete Museum belohnt. Die Mehrzahl der mit dem Sächsischen Fluthelfer-Orden Ausgezeichneten kommt aus Sachsen. Der Freistaat ehrte aber auch Helfer aus anderen Bundesländern, die sich im Juni 2013 auf den Weg nach Sachsen machten, um mit anzupacken. Seit August 2013 konnte Sachsens Bevölkerung Vorschläge für diese Auszeichnung einreichen. 
Empfehlungen für diesen Orden kann jeder Sachse übrigens noch bis zum Jahresende 2015 machen. Voraussetzung ist, dass die Betreffenden mindestens 24 Stunden Hochwasserhilfe im Freistaat geleistet haben. Der Sächsische Fluthelfer- Orden 2013 besteht aus einer silberfarbenen Medaille. Er wird an einem Band in den Farben des Freistaates getragen. Seine Vorderseite zeigt das Wappen des Freistaates mit der Umschrift »Freistaat Sachsen – Hochwasser 2013 – Sie haben geholfen «. Die Rückseite bildet die Landkarte Sachsens ab.   
Stadt bringt Asylbewerber weiter dezentral unter

Entwicklungen bisher und Prognose bis 31.12.2014

Jahr
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Zuweisungen

Gesamt

123
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  269
   366
      265

742

Untergebrachte

Personen

 252
  282
   368
    534
      677
   ca.  1040
Herkunft der Asylsuchenden im I. Halbjahr 2014

Syrien

Tunesien

Marokko

Irak

Libyen

Grundlage der quotengerechten Verteilung ist der Königsteiner Schlüssel – nach Sachsen kommen 2014 5,10 Prozent der Flüchtlinge. Nach Chemnitz werden entsprechend dieses Schlüssels auf Grundlage der Bevölkerungszahl 5,98 Prozent der in Sachsen ankommenden Flüchtlinge zugewiesen. Aktuell leben in Chemnitz 677 Personen, die Leistungen nach dem Asylbewerberleistungsgesetz erhalten. Davon leben 433 Personen in Gemeinschaftsunterkünften und angemieteten Wohnungen sowie 244 Personen in eigenem Wohnraum. 
In diesem Jahr hat die Stadt Chemnitz bereits 265 Personen aufgenommen, weitere rund 400 sind noch zu erwarten. Diese kommen zu den Personen hinzu, die als Folgeantragsteller bereits in Chemnitz sind. Deshalb sind mit Bund und Freistaat gemeinsame Lösungen gefragt, um für Asylsuchende und die Bürger der Städte, in denen sie untergebracht werden sollen, um gute Bedingungen für ein gedeihliches Miteinander zu schaffen. 
»Unser Ziel ist ein gutes Miteinander zwischen denen, die zu uns kommen, und den Chemnitzerinnen und Chemnitzern «, so Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig. »Das ist ein simples Ziel, das mitunter schwierig zu schaffen ist. Wir wollen die Integration in den Stadtteilen anregen, nehmen aber auch die Fragen der Bürgerinnen und Bürger, ihre Ängste und Sorgen ernst. Deshalb wird es für sie auch Ansprechpartner geben. Zugleich lernen wir bei dieser neuen Aufgabe ständig dazu und laden uns Partner ein.« 
Strategie der Stadt Chemnitz 

Grundsätzlich verfolgt die Stadt das Anliegen, Menschen gleich welcher Herkunft, Kultur, Religion oder Nationalität, die sich in Chemnitz niederlassen wollen oder hier leben, Willkommen zu heißen und ihnen bestmögliche Bedingungen für Integration und Chancengleichheit zu ermöglichen. In dieses Bekenntnis sind auch Asylbewerber eingeschlossen. Insofern wird die Stadt Chemnitz auch unter den veränderten Bedingungen weiter das Ziel verfolgen, die Unterbringung von Asylbewerbern möglichst dezentral zu gestalten. 
Dieser Ansatz hat sich bereits in der Vergangenheit als erfolgreich herausgestellt. Ein besonderes Augenmerk liegt hierbei auf Familien mit Kindern, hilfebedürftige Personen und Frauen, die nach Möglichkeit nicht in den vier Gemeinschaftsunterkünften untergebracht werden sollen. Die Asylsuchenden kommen deshalb schon jetzt und auch in Zukunft im gesamten Stadtgebiet dezentral in Wohnungen in verschiedenen Stadtteilen unter. Begleitet wird dieser Integrationsprozess von Sozialarbeitern und Sozialpädagogen. Die Stadt Chemnitz wird zudem ab sofort für Fragen und Anliegen der Bürgerinnen und Bürger ein Telefon schalten: Wer möchte, kann sich unter Telefon 0371 4881516 an das Bürgerbüro der Oberbürgermeisterin wenden. Dies geht auch per Email an buergerbuero@stadt-chemnitz.de  
Zudem wird die Stadt Chemnitz in den betreffenden Stadtteilen auch auf bestehende Netzwerke zurückgreifen und beispielsweise auf Stadtteilmanager, Kirchen oder Sportvereine zugehen, um Integration vor Ort zu erleichtern. Das Sozialamt arbeitet außerdem derzeit an einem Konzept, um weitere Fragen zu klären, die mit der steigenden Zahl an Flüchtlingen eingehergehen. Neben Unterkünften geht es dabei beispielsweise um die Frage der Integration in Kitas und Schulen. Derzeit besuchen 31 Kinder städtische Kindertagesstätten, 81 besuchen die Grund- oder Oberschule.  
Kurzfristig geschlossen

 Stadtarchiv

Vom 18. bis 26. September ist das Stadtarchiv aufgrund technischer Arbeiten und wegen der Aus- und Rücklagerung von Archivgut geschlossen. In dringenden Fällen ist das Archiv unter & 488 4702 bzw. unter der Mail: stadtarchiv@stadt-chemnitz.de erreichbar. Ein Hinweis: Der für den 17. September, 18 Uhr im Stadtarchiv, Aue 16 geplante Vortrag in der Reihe »Das Stadtarchiv präsentiert« findet statt. Sein Thema: »Unentbehrlich für den Städtebau in der Kaiserzeit: Steinbrüche in Chemnitz und seiner Umgebung«. 
Bürgerservicestelle Am Wall 
Die Bürgerservicestelle im Bürgerhaus Am Wall bleibt am Samstag, den 27. September aufgrund von Wartungsarbeiten an der Stromversorgung geschlossen. 
Standesamt

Das Standesamt bleibt am 19. September aufgrund einer Fachtagung von Standesbeamten geschlossen. Anzeigen von Geburten und Sterbefällen werden jedoch im Standesamt (Sitz: Bürger- und Verwaltungszentrum Moritzhof, Bahnhofstraße 53, Telefon 488 3321) entgegen genommen. Ab dem 22. September ist das Standesamt wieder zu den gewohnten Sprechzeiten geöffnet  
»Man muss brennen für die Stadt«

»Macher der Woche«: Die Kampagne »Die Stadt bin ich« stellt engagierte Chemnitzer vor.

Diesmal: Türmer Stefan Weber

Wohl kaum ein Chemnitzer ist so häufig fotografiert und gefilmt worden. Mit seinen fundierten Kenntnissen zur Historie der Stadt wurde und wird er als kompetenter Gesprächspartner von Gästen, Einheimischen und Medien geschätzt und seine Führungen sind einfach ein Erlebnis. Der Türmer Stefan Weber ist ein Chemnitzer Urgestein und ein Unikat, der seine Leidenschaft lebt. Viele Jahre wohnte er sogar in einem der wohl markantesten Chemnitzer Türme. In unseren Augen ist es an der Zeit, dass der 72-Jährige, der heute seinen Geburtstag feiert, Macher der Woche wird. 
Wieso faszinieren Sie Türme so ? 

Schon als Kind war ich interessiert an Türmen, Uhren, Glocken. Das ist mir in die Wiege gelegt worden. Mit vier Jahren, aus dem Fenster blickend – in einer ziemlich hohen Lage – zählte ich alle Türme. Ich kannte auch alle beim Namen. Nach dem Krieg war es dann besonders schlimm für mich. Mit der Zerstörung verschwanden viele Türme aus dem Stadtbild. Das schnitt mir tief ins Herz. Ich fing dann mit sammeln an – alles, was das alte Chemnitz anbelangte. 

Und wie kam es, dass Sie in einen Turm zogen und Türmer wurden? 

Das war ein Glücksgriff. Es gab zu DDR-Zeiten wenig Wohnraum. Ich war Mitglied im Schloßkirchenchor. Das war und ist ein bedeutender Chor in der Stadt. Nach einer Probe im Sommer wurde gerne irgendwo eingekehrt. So saßen wir an einem Abend im Biergarten des Miramar und ich erblickte Licht oben im Turm der Schlosskirche. Das muss ja romantisch sein, dort oben zu wohnen, dachte ich. Meinen Gedanken ausgesprochen, sagte der Kantor neben mir: Herr Weber, kein Problem. Die Dame, die noch drin wohnt, zieht nächste Woche aus. Wir brauchen jemanden. So hat sich das ergeben und ich bin 1970 mit allen Pflichten in den Schloßkirchenturm eingezogen. Ich habe dann 37 Jahre im Turm gewohnt und gearbeitet. Aus dieser Situation ist dann der Türmer ewachsen. Man kann sich nur als Türmer bezeichnen, wenn man auch darin wohnt – alleine der Hut und der schwarze Mantel machen es nicht. 
Was waren das für Pflichten? 

Was so alles notwendig war: Die Uhr mit der Hand aufziehen. Wenn die Motoren der Glockenuhr kaputt waren, habe ich mich auch an die Stricke gehängt. Die Schlosskirche war bis 2007 sein Zuhause und sein Arbeitsplatz. Mit 65 Jahren dachte sich Stefan Weber, einen großen Schnitt im Leben zu machen. 2007 zog er aus dem Turm der Schlosskirche in eine Wohnung im Schlossviertel. Gleichzeitig in den beruflichen Ruhestand. 

Am 1. Juni 1990 bekam die Stadt ihren ursprünglichen Namen Chemnitz zurück. Türmer Weber war in einer kleinen Bürgerbewegung, die auf den Montagsdemonstrationen den Stadtnamen Chemnitz zurückforderten. Neben der politischen Wende und der Rückbenennung der Stadt war 1990 ein besonderes Jahr für Sie? 

Ich war Mitglied im Heimatverein und regte an, dass man doch in dem Rathausturm, in dem in alter Zeit der Türmer lebte, diese Tradition für Chemnitz wieder einführte. In dem gleichen Jahr habe ich angefangen und wurde 1991 als Türmer von der Stadt fest eingestellt. Ich begleitete dann Protokollveranstaltungen. Wenn sich jemand in das Goldene Buch eintrug oder Besuch erwartet wurde, führte ich den durch das Rathaus. 

Sie haben auch Heimatkundeunterricht gehalten? 

Ich habe zig Schulklassen durch das Rathaus auf den Turm geführt und Stadtgeschichte weitergegeben. Das war eine entscheidende Arbeit nach der Wende. 
2015 feiern Sie 45 Jahre als Türmer. Was waren Ihre schönsten Jahre? 
Für mich waren die Jahre nach der Wende ganz außergewöhnlich. Das war ein toller Aufbruch. Und dann kam noch der Stadtname zurück. Der Elan und die Stimmungen waren enorm. Da gab es einen richtigen Schub für die Stadt. 
Welche Eigenschaften muss ein Türmer mitbringen? 

Man muss Lokalpatriot sein, für die Stadt brennen. Das ist wichtig. Zuverlässig sollte man sein. Es ist nie was ausgefallen in all den Jahren, denn krank war ich nicht. 

Wo liegen die Stärken von Chemnitz? 

Die Stadt ist spannend und steht zu ihren Brüchen. Es wird nichts rund gemacht in der Stadt. Sie ist so wie sie ist. Das ist eine Stärke. Wir müssen uns nicht verbiegen. Auch die Vergleiche mit anderen Städten brauchen wir nicht. Wir sind Chemnitz und die Stadt ist so. Und wenn wir uns dieser Stärke bewusst sind, dass es Ecken und Kanten gibt, dann ist die Stadt spannend. Ist doch langweilig, wenn eine Stadt korrekt und bis auf das letzte Detail verplant ist. Wir haben noch Freiräume in Chemnitz, es gibt noch Plätze, die bebaut werden können. Im Gegensatz zu anderen Städten, die bei einem Neubau erst was wegreißen müssen. 
Warum führen Sie die Tätigkeit des Türmers noch ehrenamtlich aus? 

Ich wollte der Stadt etwas zurückgeben. Ich hatte so eine gute Zeit als ich offiziell angestellt war und dafür war ich sehr dankbar. Da habe ich das Ehrenamt angetreten und betreue weiterhin die Protokollveranstaltungen und lasse die Tradition des Türmers weiterhin leben. Nebenbei führe ich noch Touristen auf den Turm, aber die meiste Zeit betreue ich das alles ehrenamtlich. Dazu stehe ich bis ich es nicht mehr kann. 

Wie viele Stufen müssen Sie zu Ihrem Arbeitsplatz zurücklegen? 

Wenn die Weihnachtszeit kommt, dann werden es zwischen 8.000 bis 10.000 Stufen sein. Da sind viele Führungen, Vorbereitungen und zu den Rufen muss ich auch zur Kuppel. Früher waren es dreimal so viel, aber das ist meinem Alter entsprechend ein bisschen weniger geworden. Den Aufzug versuche ich so wenig wie möglich zu nutzen und zwischen drin anhalten ist auch nicht gut. Man sollte schon immer in Bewegung bleiben (Lacht). 
Unsere Standardfrage zum Abschluss: Muss man den Chemnitzern Mut für ihre Stadt machen? 

Ich habe das Gefühl, dass viele Chemnitzer zu ihrer Stadt halten. Ich kenne auch viele in meiner Generation, die stolz sind auf ihre Stadt und davon schwärmen. In meinem Ehrenamt lerne ich auch ehemalige Chemnitzer kennen, die die Stadt besuchen und ein Herz für sie haben. Ich weiß auch nicht woran es liegt. Ob wir von außen ein wenig gedemütigt und gebremst werden? Eigentlich haben wir es nicht notwendig. Und wenn die Stadt weiterhin eine gute Entwicklung nimmt, sei es mit Arbeitsplätzen, mit der ansässigen Industrie, die wächst, kommt automatisch das Selbstbewusstsein wieder.  
Chemie ist mehr als Krach und Qualm

Aktuelle, ehemalige und künftige Studierende der Chemie treffen sich am 20. September, an der Technischen Universität Chemnitz. Auch Bürger sind eingeladen, an diesem Tag von 9 bis 13 Uhr die Welt der Chemie live zu erleben. Das Institut für Chemie der TU beteiligt sich am achten bundesweiten »Tag der offenen Tür«, bei dem sich zahlreiche Chemieunternehmen, Forschungsinstitute und Hochschulen im ganzen Land präsentieren. Dies ist eine gute Gelegenheit, gemeinsam mit Familie, Schülern, Freunden und Kollegen direkt in den Uni-Laboren zu erfahren, woran geforscht und was hergestellt wird. 
Die Mitarbeiter des Institutes für Chemie freuen sich auf den Dialog mit ihren Besuchern und zeigen, welche hervorragenden Ausbildungs- und Studienmöglichkeiten die Technische Universität Chemnitz bietet«, lädt Wissenschaftler Dr. Thomas Schwarz ein, der die Veranstaltung am Institut für Chemie organisiert. Eine Anmeldung ist nicht erforderlich; der Eintritt ist frei. Auf dem Programm stehen Laborführungen und eine Experimentalvorlesung. Außerdem gibt es Informationen zum Studium der Chemie, die in Chemnitz als Bachelor- sowie als Masterstudiengang angeboten wird. 
Das Institut für Chemie hat seinen Sitz im Hauptgebäude der TU Chemnitz an der Straße der Nationen 62. Zentraler Anlaufpunkt für die Besucher ist am 20. September das Veranstaltungszentrum »Altes Heizhaus« im Innenhof des Gebäudekomplexes. Dort öffnen sich die Türen um 8.30 Uhr; um 9 Uhr beginnt die Veranstaltung mit einem Vortrag über das Chemie- Studium und die Berufsperspektiven. Mehr Informationen dazu können Interessenten auf der website www.tuchemnitz. de abrufen. 
Technikum eingeweiht

Das ITC Industrie- und Technologiepark Heckert GmbH (ICM). – eine private, gemeinnützige Forschungseinrichtung hat sich in den letzten Jahren als ein wichtiger Partner für kleine und mittelständische Unternehmen im Bereich der Forschung und Entwicklung etabliert. Am heutigen Tag, von 14 bis 15.30 Uhr, in Halle 9 des ITC Chemnitz in der Otto-Schmerbach-Straße 19 wird die Erweiterung des Technikums der Einrichtung offiziell begangen. 
Neben der Abbildung komplexer Aufgaben im Bereich der industrienahen Forschung im Sondermaschinen und Anlagenbau konnten auch weitere Geschäftsfelder aufgebaut und Kompetenzen erarbeitet werden. Einige Ergebnisse sowie das Aufzeigen der Möglichkeiten die in Bezug auf Forschung und Entwicklung am Institut vorhanden sind, sollen am 17. September zur Eröffnung des Technikums bzw. am 18. September zur Hausmesse präsentiert werden. 

Exponate wie die aufsetzbare Steuerkabine im Bereich der Bahntechnik, neue Werkzeugkonzepte im Bereich des Innenhockdruck- Umformens, Neuentwicklungen im Bereich der Lagerung von Hauptspindeln sowie Entwicklungen im Bereich der Medizintechnik werden präsentiert. 
125. Jubiläum der Schule Altchemnitz

Die Altchemnitzer Schule begeht im September ihr 125-jähriges Bestehen. Der Mittelbau der Schule wurde am 23. September 1889 als neue Volksschule im damaligen Ort Altchemnitz eröffnet. Nach der Eingemeindung nach Chemnitz 1894 erfolgten in den Jahren 1899 der südliche und 1907-1909 der nördliche Flügelanbau sowie der Bau der Turnhalle. Notwendig geworden waren die Erweiterungsbauten durch die stark zunehmenden Schülerzahlen. 1912 wurden 1771 Kinder in 42 Klassen beschult. 

In dieser Zeit entstanden in der Turnhalle vier zusätzliche Unterrichtsräume, um die Klassen überhaupt unterzubringen. Außerdem wurden die Klassen auf Vormittags- und Nachmittagsunterricht aufgeteilt. In der Nacht des 14. Februars 1945 wurde die Schule bei einem Bombenangriff getroffen. Brandbomben entzündeten den Dachstuhl, alle Fensterscheiben gingen entzwei. Den Nachtwachen gelang es, die Brände zu löschen. Der Unterricht musste eingestellt werden. Trotzdem entstanden durch den Einsatz der Selbsthilfetrupps verhältnismäßig geringe Schäden, sodass bereits im Oktober 1945 der Unterricht wieder beginnen konnte. 
Mit Gründung der DDR wurde die Altchemnitzer Schule Polytechnische Oberschule und seit 1985 trug sie den Namen »August Bebel«. Nach der Wiedervereinigung und der Veränderung der Schullandschaft wurde die Schule 1992 (bis 1999) zur Grundschule. 1993 zog die neu eröffnete Förderschule mit in das Gebäude ein. An der Altchemnitzer Schule lernen derzeit 200 Kinder und Jugendliche in den Klassen 1 bis 9 mit sonderpädagogischem Förderbedarf im Förderschwerpunkt Lernen. Sie alle benötigen individuelle und umfassende Unterstützung beim Lernen. Deshalb vollzieht sich das Lernen in kleinen Schritten, Lernaufgaben müssen gut strukturiert sein. Wichtig ist den Lehrern dabei der Kontakt zu außerschulischen Partnern sowie die Nutzung außerschulischer Lernorte. Schüler, Lehrer und Eltern begehen das Jubiläum mit einer Festwoche in der die Schul-Vergangenheit und Gegenwart auch für Gäste erlebbar werden soll.

Informationen zum Festprogramm unter www.schulealtchemnitz.de   

Buchsommer- Abschlussparty 

Der 5. Buchsommer in der Stadtbibliothek ging mit einem neuen Teilnehmerrekord zu Ende. 500 Kinder und Jugendliche (471 im Jahr 2013) hatten sich zur diesjährigen Leseförderaktion angemeldet. Insgesamt wurden fast 1900 Buchsommer-Bücher entliehen. Buchsommer-Teilnehmer, die mindestens drei Bücher gelesen haben sind am 19. September, 15.30 Uhr zur großen Abschlussparty im Tietz eingeladen. Im Rahmen der Veranstaltung werden auch die begehrten Zertifikate übergeben. Eine »Bücherschlacht « mit dem »Panischen Nottheater Dresden« sorgt für Partystimmung und ein Kuchenbuffet lädt die jungen Leseratten zum Schlemmen ein. Der Buchsommer wird jährlich vom Sächsischen Staatsministerium für Wissenschaft und Kunst gefördert. 
Deutschlands drittgrößtes Boxturnier am Wochenende

Chemnitz ist Gastgeber für internationalen Wettkampf

Das drittgrößte internationale Boxturnier Deutschlands – das 23. Internationale Chemnitzer Boxturnier – wird vom 19. bis 21. September in der Sporthalle am Schloßteich ausgetragen. Unterstützt wird die Veranstaltung vom BV Sachsen, der Stadt Chemnitz und dem sächsischen Staatsministerium des Innern. Schirmherrin des Turniers ist die Chemnitzer Oberbürgermeisterin. Bei den Viertel-, Halb- und Finalkämpfen werden neben deutschen Boxclubs auch rund 30 Athleten aus den Chemnitzer Städtepartnern Lodz, Usti nad Labem und Düsseldorf am Start sein. 
Die Sachsenauswahl an der Spitze mit den Chemnitzer WÖLFEN wird es erneut schwer haben, den Mannschaftspokal der Stadt Chemnitz zu erobern. Unser Foto zeigt die Chemnitzer Boxer, die für das Turnier vom Landesstützpunkt Chemnitz antreten mit Trainer und Turnierleiter Olaf Leib. In den Altersklassen Junioren, Jugend, Elite und Frauen wird um die Gewichtsklassensiege hart gekämpft.  

Bornaer Straße: Tempo 30 entfällt ab sofort

Das Tiefbauamt wurde durch das Landesamt für Straßenbau und Verkehr (LASuV), Niederlassung Zschopau, angewiesen, die Tempo-30-Beschilderung auf der Bornaer Straße zwischen Sandstraße und Leipziger Straße abzubauen. Die Stadtverwaltung hatte die Tempo-30-Beschilderung im Hinblick auf den Lärmschutz für die hier wohnende Bevölkerung angebracht. Der Entscheidung durch das LASuV ging ein Widerspruchsbescheid des Landesamtes an ein vor Ort ansässiges Unternehmen voraus, das gegen die verkehrsrechtliche Anordnung des Tiefbauamtes im Juni 2011 Widerspruch eingelegt hatte. 
Das Tiefbauamt hatte den Widerspruch zunächst abgelehnt und verwies auf die durchgeführten Lärmberechnungen sowie die Schutzwürdigkeit der Wohnanlieger an der Bornaer Straße. Dem Widerspruchsführer wurde weiterhin mitgeteilt, dass die betrieblichen Einschränkungen im Verhältnis zum Lärmschutz zumutbar sind. Der Betriebsstandort Sandstraße bleibt außerdem über die Bornaer Straße und Chemnitztalstraße (B107) an Fahrstrecken mit Tempo 50 km/h angeschlossen. 
Nach Meinung des Landesamtes reichen die berechneten Lärmpegel für derartige Verkehrseinschränkungen jedoch nicht aus und die betrieblichen Interessen des Unternehmens sind durch die 30 km/h-Regelung zu sehr beeinträchtigt worden. Das Landesamt für Straßenbau und Verkehr, Niederlassung Zschopau, kam deshalb als zuständige Widerspruchsbehörde zu dem Ergebnis, dass die Beschilderung abgebaut werden muss. 
Umwelt schonen: Pflanzenabfälle nicht verbrennen

Das Verbrennen von Pflanzenabfällen ist laut Pflanzenabfallverordnung ganzjährig verboten. Darauf verweist das Umweltamt. Die Behörde setzt nicht nur das Verbrennungsverbot durch, sondern prüft auch im Einzelfall auf formlosen schriftlichen Antrag, ob Pflanzenabfälle ausnahmsweise in den Monaten April oder Oktober verbrannt werden dürfen. Der Antragsteller hat dazu den Nachweis zu führen, dass ihm eine alternative Verwertung zur Verbrennung weder möglich noch zumutbar ist. Eigentlich sollten nur wenige von dieser Ausnahme Gebrauch machen, denn es gibt in Chemnitz ein flächendeckendes Angebot zur Verwertung von Pflanzenabfällen, beispielsweise mit der Biotonne oder aber über die Wertstoffhöfe des ASR. Auch Eigenkompostierung kommt in Frage. 
Dabei wird man von der Gebührenpflicht für die Biotonne entbunden. Wer Laubsäcke nutzen möchte, kann diese übrigens ganzjährig in der Kundendienstzentrale des ASR auf der Blankenburgstraße 62 sowie in den Bürgerservicestellen und auf den Wertstoffhöfen erwerben. Vom 15. September bis 30. November werden diese durch den ASR bei der turnusmäßigen Bioabfallentsorgung mitgenommen, wenn sie zum Abholtermin mit bereitgestellt werden. Auch Baum-, Strauch- und Heckenschnitt kann man kostenlos bei den Wertstoffhöfen abgeben. Es müssen also nicht ausschließlich nur die Ausnahmezeiträume der Pflanzenabfallverordnung – April und Oktober – genutzt werden. Wartezeiten an den Wertstoffhöfen lassen sich so oft vermeiden.

Infos: Telefon 488 3650, 4095 102, -103 
Ausflug in die Natur 
Eine Exkursion des ehrenamtlichen Naturschutzdienstes findet am 23. September statt und führt ins Tal des Jagdschänkenbaches. Gerd Fanghänel und Holger Tippmann vom Umweltamt werden dabei die dortigen Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen vorstellen. Treffpunkt ist 17 Uhr am Tor des einstigen Jagdschänkenbades.

Mittelbacher Bauernmarkt 

Am 27. September von 9 bis 17 Uhr veranstaltet der Heimatverein Mittelbach einen Bauernmarkt vor dem Feuerwehrgerätehaus. Zu kaufen gibt es frisches Brot aus dem Holzbackofen, Kaffee und Kuchen, Kesselgulasch, Leckeres vom Grill sowie Getränke. Auch Hausmacherwurst, Fleischerzeugnisse, Wild und Geflügel, Obst und Gemüse sowie Milch- und Käseprodukte kann man erwerben 
Paukenschläge zu Beginn der Spielzeit

»Flashdance – Das Musical« hat am Samstag in deutscher Erstaufführung Premiere

Gleich zu Beginn der Spielzeit 2014/2015 glänzten die Theater Chemnitz mit einem Besucherrekord: 4.500 Zuschauer erlebten am 6. September das Open-Air- Konzert auf dem Theaterplatz mit einem krönenden Feuerwerk. Zugleich gab es einen Vorgeschmack auf die kommenden Premieren und auf neue Ensemble-Mitglieder wie Cordelia Katharina Weil und Franziska Krötenheerdt. Jetzt steht eine Premiere auf dem Spielplan: In deutscher Erstaufführung hat »Flashdance – Das Musical« am Samstag, 19.30 Uhr in der Oper Premiere. 
Das Stück basiert auf dem Film von Paramount Pictures und handelt von Alex Owens, einer jungen Frau aus Pittsburgh mit einem Traum: Sie will Tänzerin werden. Im Moment arbeitet sie in einem der letzten von der Krise verschonten Stahlwerke der Stadt. Zeit zum Tanzen bleibt ihr nur nachts in einer Bar. Um mehr zu erreichen, müsste sie an eine richtige Ballettschule gehen. 
Doch die Aufnahmebedingungen sind hart. Alex zweifelt – und erhält Zuspruch aus unerwarteter Richtung: von ihrem Chef, dem Fabrikantensohn Nick Hurley. Er hat sich in sie verliebt und ist fasziniert von ihrer tänzerischen Begabung. Obwohl Alex der Beziehung zu einem Millionenerben kritisch gegenübersteht, gibt sie ihren Gefühlen für Nick nach. Das Glück scheint perfekt, als sie von der Ballettschule eine Einladung zum Vortanzen erhält – bis sie erfährt, dass Nick das Vortanzen erkauft hat. Gekränkt will sie absagen, doch ihre Leidenschaft für den Tanz siegt. Der Film »Flashdance« wurde 1983 zum Kassenschlager mit Songs wie »What A Feeling«, der auf Anhieb ein Nummer-Eins-Hit in den Charts wurde.  

Geburtstagskonzert in der Stadthalle

Querschnitt aus Wagners »Die Meistersinger« eröffnet sinfonischen Reigen in der Stadthalle

Das erste Sinfoniekonzert der Robert- Schumann-Philharmonie in der Saison 2014/2015 ist ein Jubiläumskonzert: Das Orchester widmet es seiner oft genutzten zweiten Heimstätte, der Stadthalle Chemnitz, die am 4. Oktober 40 Jahre alt wird. Den Saisonauftakt bestreitet die Robert-Schumann-Philharmonie in zwei Konzerten am 17. September, 19 Uhr sowie am 18. September, 20 Uhr mit einem Querschnitt aus Richard Wagners »Die Meistersinger von Nürnberg«. Regelmäßig pflegt die Robert-Schumann- Philharmonie das Repertoire des Bayreuther Meisters und gebürtigen Sachsen, der die Operngeschichte im 19. Jahrhundert reformiert hat wie kein anderer. 
Die Formel »größer – schöner - tiefgründiger« charakterisiert seine Werke nur unzureichend, gibt aber eine Ahnung von seiner Denkrichtung, die sich im neuen Begriff »Musikdrama« manifestiert. Mit dem 1. Sinfoniekonzert ehren die Philharmoniker ihr (nach dem Opernhaus) »zweites Zuhause«, die Stadthalle Chemnitz, zum 40. Jahrestag ihrer Eröffnung. Womit könnte dies schöner gelingen als mit einem Stück, in dem Musik und Gesang selbst Thema sind? Wagners »Meistersinger von Nürnberg« kleiden das »Nachdenken über Kunst« in eine kurzweilige, zugleich komische und tief berührende Handlung und entfalten ihre musikalischen Perlen im moderierten Konzert ebenso wie auf der Opernbühne, zumal wenn ein so versierter Wagner-Kenner wie GMD Frank Beermann Musik und Wort verwaltet. 
Am 4. Oktober 1974 wurde die Stadthalle ihrer Bestimmung übergeben. Der Kulturkomplex verleiht bis heute mit seinem Äußeren der Chemnitzer Innenstadt ein markantes Gesicht. Rudolf Weißer baute als Chefarchitekt den Komplex aus Kulturzentrum und Hotel in den Jahren von 1969 bis 1974, Hubert Schiefelbein versah die Fassade der Stadthalle mit dem charakteristischen Wabenmuster aus Sichtbeton. 
Mit der Eröffnung am 4. Oktober 1974 besaß die Stadt endlich wieder einen Konzertsaal mit angemessen großstädtischem Flair, nachdem am 5. März 1945 mit den meisten anderen Gebäuden der Stadt auch das 1899 bis 1901 gebaute Kaufmännische Vereinshaus in der Moritzstraße in den Trümmern des Weltkriegs untergegangen war, ehedem eine der wichtigsten Kultur- und Vergnügungsstätten der Stadt.  
Theaterfest im Schauspielhaus 
Erneut lädt das Schauspielhaus zu einem Theaterfest ein: Termin ist am Samstag, den 20. September ab 15 Uhr. Dann öffnen sich die Türen für ein buntes Kinderfest: Ein Karussell auf der Drehbühne, Fußball, Tischtennis, Spiele, Kinderschminken und vieles mehr erwarten die ganz jungen Gäste. Am Abend um 19.30 Uhr heißt es dann: Bühne frei für die große Spielzeiteröffnungsgala. Es gibt Ausschnitte aus den kommenden Inszenierungen des Figurentheaters und des Schauspiels, illustre und skurrile Videobotschaften sowie viele kleine und große Überraschungen. Anschließend ist dann Party bei kühlen Getränken und heißen Beats der »Kosmonauten« bis zum Morgengrauen angesagt. Der Eintritt ist frei. 
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